
Balthasar Staehelın ordert heute anstelle des mıi1ıtGöltter reden NYUT vielen Implikationen versehenen Reizwortes ‚‚ Selbst-durch Herz UNS verwirklichung schlicht un einfach eine ‚‚Chrıstver-
wirkliıchung' . Und damıt wırd dem Ursymbol eineAspbekte der Metaphorik VON der große Bedeutung eingeräumt, weıl in der elistes-Einwohnung Gottes 17 Herzen geschichte un Ikonographie dıe ursprüngliche
‚‚Grundlage alles menschlichen Imagınierens’ enn-
zeichnet. Dıe Geschichte des Symbols zeıigt nämlıch

Von Jürgen Stillıg seine geschichtsformenden Möglıchkeıten, hat CS doch
1im Wandel der Zeiten jeweıls spezifische Deskriptio0-
nen bekommen. Es WAafr nıemals statısch, un das st1if-

‚Nur den zıieht das Neue unwiIiderstehlich A der sıch tet wichtige kommunikatıve und meditative Perspek-
VO blofßen echsel die gröfßste rregung VeIL- tıven; enn ‚CS ist geladen mıt wırkender, zeugender
spricht. ’”! Damıt wırd dıe Frage aufgeworfen ach Kraft, die 1imM Schauenden, der siıch seiner Strahlung
dem, Was das .„Neue in Paul Valerys Aphorıismus öffnet, das CIZCULT, W as sıch in seiner Gestalt

darstellt’ Al Da aber dıe Bilder der menschlıchen Seelebedeutet. emeınt 1st sicherlıch keine vordergründige
Effekthascherei, vielmehr eröffnet das Wort Dımen- eben einem tieferen Bereich als dem Denken ENTSLAaAM-
sionen, dıe ARON dem Kontext den tieferen Sınn gewin- INCN, besitzt NUufr die symbolische Denkart Integra-
1en un selbst dem prüfenden Blick Wıderstände bıe tionskraft, Verschiedenes in einer Einheit verbin-
TG Handelt sıch eine CUuU«C Qualıität, den als ‚‚Selbstmanıifestation des Innern ® Das
Fremdes? der 1St Bescheidenheit der Sache wıl „ Hetz besitzt dann. WENN WIr den Forschungen
len vonnoten, 1im Prozefß mühsamer Aneignung ungs folgen, das Gewicht eines Archetypus 1im
potentiell erfahren können, Was dem flüchtigen tiefenpsychologischen Sınn, da Kern- un: Urmotive
Blick vVErspefrt bleibt? Domintiert die Einsıcht des des seelıschen Erlebens 1er einen den Mythologemen
Menschen, sein PaNZCS Lebensgefüge beruhe aufWur- verwandten Charakter annehmen. Dıie archetypischen
zeln, dıe ARON der Vergangenheıit ıhm in die Gegen- Bılder schließlich repräsentieren elementare Lebens-
WAaflft herüberreıichen, ann nımmt eıl einer verhältnisse der Seinsweisen 1mM begreiflichen Bıild
Kommunität des Begreifens, das 1im ‚‚Alten  27 zugleich ‚‚Eın Archetypus 1st W1e eın alter Stromlauf, in
eın reizvolles ‚ Neues begreift, das ıihm selber inne- welchem die W asser des Lebens lange flossen un sıch
wohnt. Es 1St ohl eine Provokation, aber auch eine tief eingegraben haben Und JE länger S1C diese iıch-
Faszınatıion, WeNn WIr das Gleichbleiben un das An-
derswerden in seiner Interdependenz als Anspruch
unNnsefIfer Zeıt erfassen suchen.

Der Zusammenhang, den CS jef 1im einzelnen
geht, ISt gewinß nıcht museal, eher anspruchsvoll un
VO  - innerer Aktualıtät. Die Botschaften des Ursym- Valery: Wındstriche, Insel-Verlag 1959, 172

Rosenberg: Eınführung in das Symbolverständnıs. Ursym-bols . erz . das dıie leibseelische Mıtte des gaNzZCHN
Menschen enthält?, erreichen uns heute noch, we1l sS1e bole un: ihre Wandlungen, Freiburg 1984, Herder 1033
immer och in Relıgion un Poeste auszurichten LZZ. vgl arl Rahner, 1C:  € dieses Herz‘ . Prolegomena

einer Theologıe der Herz-Jesu-Verehrung, in Schriften ZU[

vermögen. In der Pastoralmedizin erwächst aus Theologıe, 111 Eınsıedeln, Zürich. öln 1956, 580 {T.
der Tradıition des ‚„‚Chrıstus medicus’’ eın ganzheıtlı- ders. , Eınıige Ihesen ZU[rC Theologıe der Herz-Jesu- Ver-

ehrung, O: 395cher Aspekt des relıg1ösen un physıschen Lebens, der
für dıe Dıagnose un Psychotherapie sinnvolle Bedeu Staehelıin: Der psychosomatische Chrıistus, Schaffhausen

1982,
(ung gewinnt. Manche otrdern ernsthaft in einem WIS- Vgl hierzu dıe Aufsätze VO:  — Flammer (Jesus der TZT in
senschaftsgläubigen Jahrhundert, in der ‚‚Schulmedi- der Y ( der Evangelıen), oth (Chrıistus medicus) und
Zin die naturwissenschaftliche un die mystische For- Degkwitz (Christus medicus medicus alter Chrıistus),

in SEAE und Chriıst (1985)schungsmethode miteinander vereinen }, andere Staehelın, Olehren offen eine heilsame Begegnung mıiıt Chrıstus, Rosenberg, O 9enn das dreifaltige eıl wurzelt in un entfaltet sıch Ebd.,
aus dem .„.heılen Herzen * Abb 2 NNa S00 Ebd., 51
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Kupferstiche aus Johannes Goßner, Das Herz des Menschen, CIN
Lempel Grottes der INnE Werkstätte des Satans, Waıen 18406. Das
bereits 1I812 veröffentlichte Werk erfreute SICH bei Protestanten,Katholiken und Griechtsch-Orthodoxen 2r0ßer Beliebtheit, wurde
IN »iele Shrachen übersetzt uUNnd IN Rußland durch dıe Druckerei
Jür Volksaufklärung ausgegeben.
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AbDBD ADD
Das Herzinnere des Sünders, IN das der Heııge Greist (Taube, Das Innere des Herzens bewohnen bei einem ‚, Gottseligen ” dıeFeuerflämmchen) beinen Eıngang fand, 1SL erfüllt VO  N dem Leufel Personen der Dreifaltigkeit und Iugenden, dıe hıier namentlichund den sıeben Hauptlastern; diese nd auf muittelalterliche aufgeführt Nd.: über und neben dem Kreuz Christi die ‚, VILuLesVorstellungen zurückgreifend durch Tiere dargestellt: Hoffart theologicae”‘ Glaube, Hoffnung, Liebe), Rand des Herzinne-(Superbia Pfau), Geiz (ÄAvarıtia: Kröte), Unkeuschheit (LUXUTLA: TEN szeben moralıische Iugenden IN CiINer GTY4,  ZETUNG, die auf dıeBock), 'eid (Invidia Schlange), Völlerei ULd. Schwein), LOrn Katechese des hohen Mittelalters zurückgeht.(Ira Iıger), Irägheit CCLA1Q. Schildkröte). Das lateinısche erk
wort für dıe Hauptlaster IsL ‚, S4li2iR , gebildet AU S den ÄnfangsDuchstaben der Namen (ÄAkrostichonm).
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(ung behielten, desto wahrscheinlicher 1St S, dafß S1C ISt Chrıistus Miıttler zwischen Mensch un Gott-Vater,früher der spater dorthin zurückkehren ’’? welches nıchts anderes für den Christen bedeutet, als
‚‚dafß CI sıch Gottesverhältnıis Jesu beteiligt, dafß

Welche Überlegungen sind darüber hınaus Nnotwen- dıie Überlieferung ARON dem Gespräch mıiıt Gott, dem
dig, WENN WIr das Ihema für den interessierten Leser Vater Jesu Christı, herauslıest ’ 14 Das 1st einsichtig,autbereiten wollen? Zunächst einmal der Hınweıs, bedarf aber dennoch einer Reflexion: In den Zeiten
dafß der Mensch des Jahrhunderts einem geistig-relig1ösen Wandels mMu der VO Verstand un
ständigen Iradıtionsverlust leidet. So ebt auch der Wıllen erbringende ‚,‚assensus-ıintellectualıs-Glau-
moderne Chrıst in der Schwierigkeıit, se1in Lebensge- ben  ?? in einer lebendigen Kırche im erhöhten alße
fühl mit dem in der Kırche gepredigten Menschenbild VO  - einer seelıschen Erlebnistiefe mitgeprägt werden.
annähernd in Eınklang bringen. Dıi1e Rısse gehen Dem entspräche selbstverständlich ein Eiınbeziehen
och viel tiefer, dafß viele VO einer seelıschen Ent- der Dogmen, da diese existentiell-relig1ösen ahrhe1-
wurzelung des Menschen in der Zukunft sprechen. ton dem Sinndefizıten leiıdenden Menschen Sınn-
Das 1st siıcherlich nıcht Zanz abwegıig, enn WeT[T kennt Erfahrungen ZU Nachvollzug anbıeten. Dıie Offen
sıch och in der überlieferten christliıchen Spra barung versteht darunter die ‚„‚Eröffnung mensch-
che AUS, die schon heute VO  - vielen nıcht mehr VCI- lıcher Seelentiefe’” oder 1mM Blick auf Jungstanden wird!9. Wer verImag alte Zeichen un motI1VvV- eine ‚‚Erfahrung der eigenen Seele’ ’ 16 Es nımmt
geschichtliıche Dıinge och in Verständnıis annn nıcht wunder, dafß 1m Verständnıis Jungs die Aaus
übersetzen? Man mu eın großer Pessimist se1nN, dem Seeleninnern kommenden verbalıisıierten Ant-
ausdrücken müUussen, dafß CS eine drohende Gefähr- often gleichsam Dogmen sind, we1l S1e die Essenz
dung des Menschen durch den Sinnverlust g1bt, WECNN der inneren Erfahrungen aussprechen!”. Das Bewulßft-
den Tendenzen ZU[L Desintegration der ‚‚tragenden werden ursprünglıcher relıg1öser Erfahrungen in e1-
geistigen Welt’’11! nıchts entgegenwiırkt. Es 1ISt nıcht NerTr harmoniıschen verinnerlichten Realısıerung des
überraschend, WENN bereits Jung VO einer christozentrtischen Dogmas 1Ist somıi1t denkbar als Cu«c
Neutrfotisierung der Menschen spricht, WENN INan in orIm einer ‚‚Herzensfrömmigkeit’”, einer ‚‚elevatıo
der eurose ein Leiden der Seele sıeht, die ihren Sınn cordis’
nıcht gefunden hat!2 Abb

Heutzutage 1St eın Interesse für die Werte des
Eın weıterer Punkt ISt bedenkenswert. Dıie Kırche 1St Seelischen un des Religi1ösen vorhanden, allerdingsseit den Anfängen einer patrıstischen ‚‚theologıa CO[L- in einer scharfen Konkurrenz Sekten, beharrliıcher
d1s’”? iıhrem Verständnıis ach Traditionssubjekt der aber mıiıt den Religionen un Meditationsformen des
‚„‚tradıt1o yesu Im trinıtarıschen Zusammenhang ÖOstens, dessen Heılsgut leicht eiım Menschen eine

Entfremdung VO  w der abendländischen Kultur un
seinen natürlıchen Lebensgemeinschaften hervorrufen

A kann!s. ine teflexe Konzentrierung auf tradıtionelle

\

Jung, Wotan, in Neue SchweIlizer Rundschau,
Jg Heft FE 666: vgl Jung, Al10n, Zürich OSr

S ‚„Chrıistus veranschaulicht den Archetypus des
Selbst’JE  %  M NC DE ‚’b DU Bollnow: Wesen un:! andel der Tugenden, Frank:
furt/Berlin/ Wien 1958, HA

E1 Ebd., 11
\n A 12 ung, Ges Werke, 19 1963, 359

_ 13 Joseph Kardınal Ratzınger, Theologische Prinzipienlehre,
Ba München 1982, 91S ” e EDa 103

offnung {ührc£E mc innet béför%ez I5 Jung, (ses Werke, I Zürich / Stuttgart 1963,Sr  \ E  ‚Bof  $ nung r92fcfig(Af£ni tals3u (eanden WW
Jung, Psychologie und Alchemıie, St Gallen, 1944,AbDD 2

DA hoffende Hertz‘”. Emblem AUS. Fabıianus ÄAthyrus, Lenr- Jung, Grundwerk, Y Olten/Freiburg 1984,und Sınnreicher Hertzensspbiegel, Nürnberg, 15
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Werte un ihre umfassende Aneignung 1st wichtig, ich soll auf einer drıtten Ebene Beıispıiel VO  — Goe
WEeNN WIr nıcht gegenüber der christozentrischen thes ‚‚Iphigenie ”” der Einsatz der Herzensraummeta-
fenbarung blicklos un blind in einer zutiefst erschüt- phorık dıe Varıation un Steigerung des Archetyp1-
LGEtiEeN Welt werden wollen!?. schen VOTL Augen führen. Auf diesem Wege der Expli-katıon bleibt vieles NUufr ausschnitthaft; immerhın ist
Identifizieren WIr uns nıcht mıit irgendeiner modi1- thematısch bestimmbar, W d Antıike, Miıttelalter un
schen Haltung, annn 1st die Bereıitschaft ZU[r Innerlich- frühe euzeIılt 1im Praefigurativen verbindet, oder, WI1e
keit, die Erfahrung des ‚‚Chrıstus in uns  77 paulınıscher Begınn formuliert, W1€e das Ite un das Neue
Mystık, keine Fluchtburg VOTL den alltägliıchen Gefähr- einander stehen.
dungen des Lebens, sondern eine Chance innerer
Wırklichkeit, die sowohl ökumenische Aspekte als Das Herz verkörpert in der Patrıstik den innersten In-
auch tradıtionelle Werte 1im Licht ertscheinen tegrationsbereich des Menschen, 1sSt konzentrierteräßt AÄhnlich spricht arl Rahner: ‚. Weıl dıe föm- Ausdruck seines Personenseıins, Zentrum seiner sıttlı-
migkeıit VO  ; IMOISCH nıcht mehr durch die ein- chen Gesinnung un heıilıger Ort aller relıg1ösen Er-
stimmige, selbstverständliche, öffentliche Überzeu- fahrungen. Dıie Bedeutungsfülle 1st aum im einzel-
gung und relig1öse Sıtte aller mitgetragen wiırd, nNnen in einer Abhandlung erfassen, berücksichtigtwird der Fromme VO  — INOISCN eın ‚Mystiker’ se1in, e1- INan noch, dafß das Herz vielfach SYNONYM 1st mıiıt See-
HE: der ‚erfahren’ hat, der wırd nıcht mehr le un 1im übertragenen Sınn für Liebe, Glaube, off-
sein.’’20 Ziehen WIr ARON allem ein Fazıt, annn könnte Nung un chauen steht. Im Alten W1€e 1im Neuen Te
CS überspitzt formuliert lauten: Der dem relıg1ösen tament gılt das Herz als S1tz alles Innerliıchen, der
Ordnungsgefüge entgleitende Mensch der Zukunft Gefühle, Inspırationen, Affekte, des Verstandes, der
wırd entweder ein ‚‚Mystiker’’ se1in, oder aber ENT- Gedanken un Erkenntnisse, VO  — Mut un Tapfer-wickelt siıch einem Sinnlosigkeitsgefühlen el- keıt, Planen un Wollen, als das Wache, das für den
denden Neuzotiker. Menschen allzeıt Schutz un wahrhafte TIreue

charakteristiert. AÄAndererseits bırgt das Wort . HeLz‘
Unabhängig VO  - dem Verständnis dafür, Wads Mystık Potenzen für Stiımmungen un existentielle Gefähr-
ISt, Was s1e sein soll un Wads S1e nıcht 1St, gehört ZU dungen, die die Schattenseite des Lebens pragen: Bö-
Wesen der Mystık dıie Erfahrung des Göttliıchen die SCS Unruhe, Verderbnis, Krankheıt, dorgen,Dımension des Zeitlosen. Das mystische treben Schmerz, Tod, also CIn Mangel Herz, Herzlosig-ach der Identität mıt Gott als ein Wagnıs des keıt, als Mangel Einsicht2!. Bekannt 1ISt in der Me-
irkens in der Zeıit willen, bekommt unbestreitbar e1- dizın un Psychologie dıe herzbedrückende Angst,wichtige anthropologische Perspektive, die dem ruft S1e doch Angına pectorıIs, dıie Brustenge, hervor??
schriftlichen Überlieferten auch eine didaktische Abb 4Schlüsselfunktion in der Geschichte der Selbstentwür-
fe un Selbstdeutungen zuwelsen annn Dıie Sprache ist eine unerschöpfliche Schatzkammer

un erleichtert die Deutung vieler Zusammenhänge,Es ist notwendig, das Ihema AaUs Gründen des darstel- WeNn InNnan sıch der Etymologıe des Wortes ‚,COr  77 be
erisch Möglıchen auf einen phänomenologisch otrlen- dient: Es gılt für Gefühl, Gemütsbewegung, Trıeb,lerten Schwerpunkt begrenzen. So wıird Be1- mutige Stımmung, Gesinnung, 1m allgemeınen eut-
spiel der Herzenstaummetaphorik, in der gleichsam schen Verständnis bald Herz, bald Seele Ebenfalls 1St
das Wunder der Gottesgeburt un der EınwohnungGottes spiırıtuellen Ausdruck finden, eine Geschichte
der Innerlichkeit entwickelt, die zunächst VO  - der Bı 18 Rosenberg, Christliche Bıldmeditation, München 975
bel ber die Patrıstik bIs ZULT Dıchtung im Mittelalter Handlungshilfen Zu[fr Meditatıion bietet Kosen-

berg Hrsg.) Dıie Meditation des Herzensgebets, Bern/Kontinultät un Wandel dieser Metapher LfaNspafent München 9083macht. In einer zweıten Stute des gedanklichen Vor 19 Jung, Psychologie un Relıgion, Zürich 1940, 274wärtsschreıitens werden plurale Posıtionen 1im Kontfes- Rahner, Schriften ZU[ Theologie, 7) Eınsiedeln, Sal
S1oNsstreit des 1 Jahrhunderts skizzıiert, die auf dem rıch, öln 1966, O

Hintergrund der allgemeinen Krise un der unauf- Vgl dazu Rosenberg, Christliıche Bıldmeditation. Mün-
chen 1975 o fthaltsamen Säkularısierung des Denkens Cue Dımen- Beachte lat ah aNguUSt nh  23 Angst; vglsionen in Ikonographie un Literatur etöffnen. End Herzbeklemmung!
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„ Das verstrickte Hertz‘”. EmbDblilem AUS. Fabıanus ÄthYTuS, Lenr-
und Sıinnreicher Hertzenssbiegel, Nürnberg,

SN
„

lat ‚‚anımus’) (Herz) S1iıtz ürn Quelle des gelist1g-seelıschen Erlebens mıiıt den Fähigkeiten für Denk-und
Urteıilskraft, Bewußtsein, Gedächtnis, Charakter, Ge-
sınnung un Mut, aZu 1St lat - anıma in der Be-
deutung mit Atem als Lebenskraft, Leben un Seele
ausgewlesen. Daß VO Sprachvermögen ‚,COF

) und
‚‚anıma in Grenzbereichen der in der mystischenWelt kontemplativer Sınnbilder nıcht immer trennbar
se1in können, ISt seIit altersher bekannt. Interessant
siınd auch Begriffe, die sıch AaUS Wortbildungen mit Abb: COL- ergeben: ‚,‚CON-COIS ' „ em Herz un eine See ‚‚Herzenseinheit)’). Emblem AUS. Benedictus VAN Haeften,Schola cCordts, Äntwerpen 1629le 1imM welteren Sınn mit seinem Herzen in Eınklang
stehen), ‚, d1s-cors’’ dıe 1im Herzen Entzweiten: Zwie-
tracht) un „CX-COIS - (unverständig; VO  —3 der WeIıs- Man mu sich darüber Rechenschaft ablegen, dafß dieeit des erzens verlassen). In den gleichen Sinnbe-
reich welst ‚‚misericordia’ : Erbarmen un 1ebende geistige un aSSOz1atıve Fülle des Wortes AHerz eine

lıterarische TIradıition begründete un AÄnre1ize botZuwendung Aaus dem Herzen heraus dem Nächsten einem kühneren Gebrauch der Metapher. Es 1st eingegenüber in der Not zeigen. Rosenberg faßt dieses
Phänomen in die schönen Worte: ‚‚ Wem solcherma- Gemeinplatz, WCLN WIr VO  a der Herzmetaphorik als

einem Topos in der Literatur und in der bıldendenßen Gottes Herzkraft zugeflossen, Csscn Herz VO Kunst aller Völker un Zeiten sprechen. In der Patrı-Herzen Gottes berührt worden ISt, der hat alles Erbar stik könnte INan einen SaNZCH Band füllen mit Be1-Inen erfahren., dessen Wunden sınd geheıilt, dessen
Sehnsucht un dessen Liebesverlangen 1Ist gestillt WOT[I- spielen ber die Metapher VO ‚‚Inneren Menschen)’

den CI anthropos’’, der in Wort un späater 1im Bıldden AI (Abb In den Kreıis solcher Gedanken einge- W1e der ‚‚fleischliche’’ Mensch gestaltet 1st26 hatfügt 1st das Wesen des Glaubens, W1e CS sıch in der
Frühzeıt der Kırche ausformte. Dem Sprachgehaltach bedeutet das Wort ‚‚credo’ ’24. ich9 ich 23 Rosenberg, O

Schwundstufe ACOL / COLdIS:-schenke Glauben, ich wende jemandem meln Herz
‚‚Glauben ist also der innerste un geheimnısvoll- 25 Rosenberg, o 9

26 Vgl das Kap über die ‚,‚Körperteil-Metaphern’’ inSTEC Akt des Herzens, das lly der personalen Curtius, Europäische Literatur un: lateinisches Mittelalter,Zuwendung des SaNZCH Menschen.’’25 Bern/München 1963, 146
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Dıie ‚‚ Äugen des Herzens’”. EmbOblem AUS Gramer, EmbDblemata
' Pars EL, 1624, 61

Das ‚‚Äuge des Herzens’”. Emblem A4US Gramer, Emblemata
Al  y Pars I’ 1624,

Augen un Ohren., Hände un Arme, Knıe und seinem Innern, eine Wohnstatt bereiten??. Bedeutsam
Füße?’, gleichwohl ISt CT Symbol der Weısheıt, der Nı dabel die ‚,‚Einsetzung des erzens’’ 1im agypt1-heimlichsten üunsche un des Denkens, des inneren schen Mumuienritual mit den besonderen Kultvorstel-
Lebens Abb 6—11) Vergessen WIr nıcht die Bıbel
S1ıe biletet genügend Belegstellen dafür, (Gott wohne
be1l den Menschen un se1in Herz weıle inmıitten des
geweihten Heılıgtums (2 Chr Yee 16) 1im Herz des Her-
zens! Paulus wünscht den Ephesern: - Christum habı 2 Vgl Düwel, Das Bıild VO  — den ‚‚Knıen des erzens’” bel

Heıinrich VO: Kleıst. Zur Geschichte der Herzmetaphorıik, inTAFe pCer fidem in cordibus vestr1is’’ (Eph 3, 47) A Ha:- FEFuphorion (1974) 185bitafe . 1m übertragenen Sinn .‚‚.‚wohnen ” oder 28 eitere Bedeutungen: irgendwo se1in der Jleıben., sıch
‚, Wohnung nehmen 28 1St 1im spirıtuellen Verständ- aufhalten, verweılen, heimisch se1n, Hause seIn: siıch e1-
NIs damıt NUur eine vielen sprachlichen Aus- frig mit beschäftigen.
drucksmöglichkeiten. Das ist übrigens alt Der Agyp 29 Hornung: Der Eıne un die Vıelen. Ägyptische (Gottesvor-

stellungen, Darmstadt 1971 226; Brunner, Das Herzter kennt ebentfalls die Vorstellung, der Mensch könne 1m agyptischen Glauben, 1in Das Herz. Bıberach Rısseine Gottheit in se1n Herz aufnehmen un ıhr dort, in 1965, 81 f 95 ff
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lungen, auf die 1er aber nıcht weıiter eingegangen
werden soll30.

da S1C ja ihrer selbst eingedenk ist, un auch da
du nıcht. ? 40 Berücksichtigen WIr Worte, die AugustI1-
NUuS$s Begınn spricht: ‚Zu CHNY ist meıiner Seele Haus,Überblicken WIr die ‚„‚Geschichte der Innerlichkeit als dafß du eingehen möchtest be1 ihr, mach du CS

un der Mystık’ die VO  - Orıgines bıs eister Eckhart weıt 41 annn wird verständlıch, da{fß Gott nıcht den
reicht, annn Fagt VO den vielen Beiträgen die fun Raum-Zeıt-Kategorien unterworfen ISt, darüber steht,dierte Analyse Hugo Rahners heraus?!. Im Ergebnis eW1g un unendlich. Gott 1St „ACtUu: purus’ die reine
gelangt der These, dafß die durch die ‚Gnade Selbstheit!
gegebene besondere Eiınwohnung Chriıst1 1m Herzen
der in der Kırche einem Leib zusammengefügten In seinem Buch ‚‚Gegen Gelsus’’ Sagt Origines in aDOGläubigen eine geheimnisvolle Nachbildung un dıktischer Bekenntnisform: _Eın Christ ist ber-
Fortsetzung der ewıigen Geburt des Logos Aaus dem N: dafß die Welt (sottes Tempel ist 2
Kl un der zeitliıchen Geburt Aaus der Jungfrau’’ ist32 In der Bıbel lıegen Vergleichsstellen VOT, ARON denen
Demnach stehe die ‚‚Einwohnung Christ1ı im Herzen deutlich wird, da{fß (Gott seinen Namen auch 1imM Tem
1mM wesentlichen Zusammenhang mıiıt der Neuschaf- pel wohnen 5ält (1 Kön 9,3), Was nıchts anderes
fung des göttliıchen Lebens in der Taufeß3 Miıt der
Taufe die Seele das ‚„Bıld des himmliıschen Men-
schen’’ in sıch, un dieser Umgestaltung werde
S1e z ‚, Tempel des einwohnenden dreifaltigen Got
DE  tes der im tiefsten un heimlichsten Herzensgrun- Gallıst]: Der Zagreus Mythos be1l Euripides, 1in Würz-de, in den ‚‚ungeheuren Weıten des erzens’’ ruhe*+ burger Jahrbücher für dıe Altertumswissenschaft.
Es gehört ZUfr ‚, Iheologie der Herzenseinwohnung (1981) 247 und bes Anm 5)
Chrsti . darın den ‚‚Anfang des inneren Autfz:- 41 HMugo Rahner: Dıie Gottesgeburt. Dıie Lehre der Kırchenväter

VO  w der Geburt Chriıst1ı 1mM Herzen der Gläubigen, 143 elt-St1egs ® ZU[fF. Christusgleichheit sehen: ‚Durch ein schrıift für katholısche Iheologıe 9 (1935) vgl elister Eckun sıttliches Leben muß der Christ den inne- hart,; Gotteserfahrung un: Weg In dıie Welt, hrsg., eingel.wohnenden Christus wahren, WeTI 1im Mutterschofß des un:! übers. VO  - Mieth, Freiburg 1984, 42
erzens dieyGedanken)’ aufnımmt, der gebiert 52 Ebd., 334, vgl 284

o Ebd., 240Christus.’ 37 Mıt anderen Worten Rahners: ‚‚ Alle Ebd., 353Frömmigkeıt Ist VO  - U NUufr ein täglıches ebo 35 Ebd., 254
20 Ebd., 389tenwerden Christ1, eine lebendige Entfaltung der

Taufgnade. N 47 Ebd.. 285
Ebd., 408

39 Zaitiert wird nach leicht zugänglıchen Übersetzungen: Au-In der Herzenswohnung spielt sıch die mystische Ge gustinus, Bekenntnisse, München 1982 (dtv 34, 9,uft Chriıst ab, die gleichsam der Schauplatz des Auf: 102, 181, 206, 231/52: 27a7 5053, 539, 343, 345; Orig1-stiegs Gott Ist Verweıilen WIr 1jer einen Augen- NCS, Gegen Cesus, übers. VO:  - Koetschau, Teıl, Mün-
blick un reflektieren Aussagen des ÖOrıigines un Au- chen 926 Bıblıothek der Kırchenväter), 03—306,

309—310; ders., Il Teıl, München 1927, 190/91, 260,gustinus, fällt uns dıie Häufigkeit der Metaphern 220/21Tempel, Heılıgtum, Palast, Haus, Wohnstätte, Woh 40
NunNg un Kammer auf, die 1im Kontext stehen mit e1- Augustinus, O 278 (PL A Conf. X 2536 Sed

ubi In emoria IMNCAa, Domıine, ubı illıc manes? uale
NC edlen, teinen un unbefleckten Herzen, in dem cubıile fabricast!i iıllıc t1bı? quale sanctuarıum aedıficastiı t1bı?
Ruhe un Frieden herrschen??. Eınem raschen inter- Iu edist1 hanc dignationem memorlae IHC46 in

C sed in qua eJus INaNCaS, hoc consıidero. Et intra-pretatıven Zugriff stellen sıch Schwierigkeiten in den
Weg, WeNnN WIr das Buch der ‚‚Bekennt-

VI ad 1PS1Us anımı mel sedem, JQUaC ıllı CST in memortrla INCAa,
quon1am SU1 YJUOQUC eminit anımus, NECC 1D1 Tasnısse’” heranzıehen. Dort Sagt Augustinus: ‚‚Aber vgl die Kommunilonsformel: ‚‚Domine, 1NON Sul dignus,in meiınem Gedächtnis wohnst du, Herr, Sag mIr, intres sub tectum INCUmMmM sed LCantum dic verbo, sanabıtur
anıma meawohnst du dort? W as für eine Kammer ast du dir be 41reitet, welches Heılıgtum dır gebaut? Du ast meın Ebd., (PL 52, Conf. I, 56 Angusta EST domus anımae
INCAaC qUO venlas ad C dılatetur absGedächtnis gewürdigt, in ıhm deine Wohnung aufzu- Orıigines, O I1 eıl (VIIL, 44), 266 (PG E Sp 1485schlagen, aber in welchem seiner Teıle du wohnst, das X pLOtLAVOG ÖS, Xa LÖLWTNG, NAVYTA (A3V TÖTOV TUfrage iıch NUu  2 Nun betrat ich die Wohnstätte me1- XOSIAOU mERNZLOTAL eivat WEPIG GU OAOQU, AXOU TOU

NnNer Seele selbst, Ss1Ce in meiınem Gedächtnis haust, Z0U 8vtOoS TOU NAVTOG XÖG[ADU *
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meınt: ist Ooft gegenwärtig. Die etymologische Be- chöner Dıinge erinnert INan sıch SCIN Wır alle ken-
deutung des Wortes ‚‚templum ’’ ermöglıcht einen 1ienNn den ‚‚Edelstein’’ der frühhöfischen Mınnelyrık,
näheren Eınblick in den originalen Zusammenhang. die Sos Frauenstrophe in ‚‚Minnesangs Frühling”:
In der Sprache der Auguren ahm INan Besıitz VO  —
dem Bereıch, der VO Augur in der UÜberlieferung 95 1St min, ich bın din
ZWafTr umstritten mıiıt dem Stab Hımmel und auf des solt dA geWwIs SIN

DA 1St beslozzender Erde als sein Beobachtungsbezirk abgegrenzt WU[l-
de Gehen WIr och einen chriıtt weıter, annn WAar in minem herzen,

verlorn ist das slüzzelin:‚, Templum’”’ der geweihte Bezırk, das ‚,Allerheıilıg-
ste die ‚‚ Wohnung Gottes’’ inmıitten seines Volkes. dA immer darınne SINn
An diesem ÖOrt, dem ‚, Templum'’ geschah annn das,
Was WIr ‚‚con-templatıio”” bezeichnen, die Schau der Das Interessante der Aussage lıegt vornehmlıch in den
Gottheit: die mystische Kontemplation! Insofern ist beiden Schludfsversen, da sS1e jer durch die innovative
das chauen eın Vermögen des Auges, Wırklichkeit Bıldausschmückung einen Reiz des Phantasıe-
1Ns geistige Bıld umzusetzen Das Auge vermittelt vollen zurückerhält:; enn das Anklopfen Gottes
zwischen Seele un Außenwelt als Spiegel der Welt dıie Herzenstür der Kırche oder Seele Aufnahme
un Spiegel der Seele Das ‚‚oculus cordıis’ (oculus Z Lehre oder ZUIE Liebe (Apok. 3, 20 (CCant. 52 WAar
contemplationI1s, oculus spirıitualıs, oculus anımae) als bekannt, ebenso das Eıngehen in die Wohnung des
Verbindung Gott ermöglıcht die gynadenhafte Er- erzens. Der Bıldzusatz ‚‚Schlüssel’’ intensiviert den
leuchtung des SaNzZCH Menschen“®°: Gott sıecht in die Eındruck, der durch den Verlust des Schlüssels dem
Hetzen“. Gott wohnt in der Welt allgegenwärtig als Geschehen Endgültigkeit verleıiht: 7A3BE iırreversiblen
‚„‚Herrscher’ g1bt CS da och eine Steigerung der Ver- Gefangenschaft 1im Herzen der Dame. Das Schlüssel-
herrlichung? Hugo VO  - St Vıctor (gest be MOtI1V fand Nachahmer un WAar eın belıebter Toposschreibt in seinem Werk „ De afica Noe moralı die der Mınnelyrik. ach Ohlys Studie wiırd das Herz aus-
Errichtung der Arche oah 1mM Herzen mıiıt allen Eın- DESTALLEL mıiıt Tür un Schlüssel oder Rıegel, spaterzelheıten. Er gestaltet mıiıt subtiler Genauigkeıit die ach un Wänden., erhält 1im weıteren einen Sesse]
Ausmaße dieser ungeheuren Komposition, die eine oder Thron, äßt sıch absperren un verschließen, Ve[r-
unvergänglıche Arche als Weltbild entstehen äßt riegeln un versiegeln“®, Nun ist auch die Gefangen-‚„‚Dıe 1im Herzen gebaute geistige Arche als Haus Got- schaft 1im Herzen des Mannes üblıch, SCHNAUSO WI1e das
tEeSs ist größer als die Welt Da Gott ıhr mitgebaut Eıngehen des Sohn Gottes 1im Schofß un Herzen Ma-

tiens+7.hat, vermag S1e ıh aufzunehmen . ’ ’45

Wıe WIr bemerkt haben, diente dıe Herzenstraumme- In olfram VO  - Eschenbachs ‚„‚Parzıval” erfährt der
taphorık in erster Linie dazu, komplexe Verhältnisse jJunge Parzıval die ‚„dılatıo cordıs’’ WwW1e se1in Vater,
in einem überschaubaren Kosmos darzustellen. Eın WEeNN der Vogelsang dıe Brust ihm streckt: ob 1im
spiritueller Entwurf dieser Art erlaubte dem Einzel- der vogelsanc, die HC ZE in SIN herze dranc: daz CI-
HNCH,; schöpferische Inhalte 1n seinem Glauben aktı- tfacte 1im SIN1U brüstelin’’ (118; 15 {f.) Parzıval un:
vieren. AÄndererseıits konnte sıch im intensiven UmM- der Artusrıtter (sawan besitzen beide eine ‚‚hohe
Sang mıt der Herzmetaphoriık eine ‚‚Ausdruckslust’’ Brust ‘ (361.22: 444 ,17) als Zeichen des VO  - hohem
Bahn brechen, das „ Hetz 1im Einzelinventar durch
eine produktive Phantasıe vervollständıgen. Dıe in
der Bıbel un Patrıistik vorthandene Herzmetaphorıik

43 Vgl Reallexikon für Antıke un! Christentum, Bd T Stutt-erlebte 1mM 12 Jahrhundert einen Aufschwung gart 1950, 964 fl‘ 9 Lexikon des Mittelalters, {in der Dıchtung. Für die Rezeptionsgeschichte der
Herzmetapher 1st unumstrıitten, dai{ß die Bıldtradıition München/Zürich 1980, Sp 1208

Vgl Theologische Realenzyklopädıe, 1 Berlın/ Newnıcht NUur bekannt WAaTl, sondern als auflösbare Ilu ork 1979, 659
s1ion 1n dıe lıterarische Gestaltung einfloß und die 45 Im ausführlichen Zusammenhang: Ohly, Cor amantıs 110  -

T  y in Gedenkschrıift für Foerste, hrsgTiete un Weitläufikgeit der TIradition mıit e1in- Hofmann, Köln/ Wıen 1970 V Nıederdeutsche tudienbrachte. Nıcht immer mug die Herzmetapher ZU

46
18), 461sprachlıchen Gelingen bei, WAas in diesem Zusammen- Ohly, ©O 456

hang keiner weıiteren Erörterung bedarf. Ebd., 464
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Verlangen gedehnten Herzens®®. olfram wandelrt (Si leret unNs in ır gebote
selbst das Abstraktum ‚„‚aventiure ” in die konkrete ZoL nde der werlde gevallen:
Person ‚‚frou aventiure’’ un älßt S1Ce den S1itz im S1St edelen herzen allen
CN Herzensraum des Dıchters verlangen“. Zu Begınn zeiner gegeben’
des Buches umschre1ibt S1e ihr Vorhaben mıt dem ffgeistigen Herzen der Dichtung:

‚‚Moralıte1it ” als ‚‚ Amme der edlen Herzen ’’ bedeutet‚Tuot u  E wem? WeT SIt 1r? in Gottf£frieds Konzeption die AÄAmme als azußere Be-.ich wl 1N z herze hın ZU dır ZUgSPCISON, nıcht die Mutter selbst: S1e nährt und beSo geEIL 1r ZCNSCH rüme?’” hütet lediglich die Kındheiıt, der der Mensch schlie{ß-ff} iıch entwächst. Nur ıihm bleibt CS annn vorbehalten.
Träger der sublımierten, wahren Mınne werden,„ TUuot ü f2? 1St der Ruf der Anklopfenden der Tür

des Herzens, ‚‚frou aventiure’” vertfritt einen An- für dıe 1im innersten Wesenskern eCin ‚edle. Herz’’
notwendig 1St Wo solche Minne rel1g1Öös erlebt wıird,spruch eim Dıchter, der S1e anschließend in den

nıchtzitierten Versen mit Fragen überhäuft ach erscheint S1Ce der ‚,‚UnN10’ des mystischen Gotteserleb-
NISsSeSs gleichgeordnet.dem weılteren Parzıvalgeschehen. ‚„ Nu erliıuhtet mMIr

die fuore SIN  29 (434,2) heißt ohl - JUUNOERaLKOZKBKONG  ? als Miıt eister Eckhart (1260—1328) stellt sıch uns dieeine orm der Inspıration, verknüpft mit der Bıtte anspruchsvollste Zentralgestalt der deutschen Mystıkber das Erzählende für das Buch Der Dıchter VO  m Eckhart lehrte ein Ethos der freien Bereitschaft für1St nıcht mehr utonome Erzähler, ‚‚frou aventiure’’ Gott, der Selbstlosigkeit, Armut un ein Schlüssel-1st SOUVveran un annn verkünden oder verschweigen, begriff be1l Eckhart Gelassenheit. Für ıh 1St dasweıl der Erzähler zurücktritt 1Ns NL ‚dıu aventliu- Herz nıcht eine Stätte emotionaler Vorgänge ; INnNan
unls kündet‘ 435 der Gemeinde mMIt der Ermah- könne mit dem Herzen denken oder W1e CS se1-

NunNng „ DWEeIZ nıcht geloubt, der sündet‘’” Es Nnen Predigten he1ilßt ‚,Mit dem Herzen erken-wafre Sünde, Glauben zweıfeln, das heißt die nen >2 Seine Gedanken nachzuvollziehen, 1St nıchtZuwendung ans Herz Gottes, das Wırken Gottes in einfach, B., WENN selbstverständlich VOTLTauUS-Frage stellen: 995  1n wolte DOL ruochen)’’ (435;12)7 ‚‚Solange der Mensch dieser Wahrheıt nıchtBlättern WIr zurück un nehmen dıie ersten beiden gleicht, solange wıird diese Rede nıcht verstehen.Verse des Prologs in Augenscheıin: ‚ ISt zw1ivel herzen Denn 6S ist eine unverhüllte Wahrheıt, dıe da gekom-nächgebühr, daz INUOZ der sele werden SUur  77 (1 17 2 INnNenNn ISt AaUus dem Herzen Gottes unmıttelbar. >3 Vonann finden WIr die bisherige Argumentation bestä- daher Ist das weitgehende Fehlen VO  ; Bekenntnissentigt. ‚‚ Zwivel’ heißt eigentlich ‚„‚doppelt oder gespal-
ten ‚,ZWI1  AT  ) und bedeutet im Bereich des Denkens

der inneren Schau erklären“* Abgeschiedenheit
un Reinheıit sSind für iıh Herzenstugenden. In seinerUnsıicherheit 1m Urteıl, Unschlüssigkeıit un ‚„geteıl- Seele wirkt eine Kraft, die iıh ‚‚oberhalb’” VO Raumten  77 Sinnes se1n. Der Kontext rückt 1U das Wort un Zeıit hebt ‚‚Jerusalem 1Sst me1iner Seele ebenso‚‚zwivel ’ eindeutig in einen relig1ösen Bezug CS g - he W1e die Stätte, ich Jetzt stehe. S An seinem Le-ährdet das eıl der Seele (‚,‚concordı1a ”). Das Objektdes Zweıtels liegt 1im Relig1ösen un bezeichnet somit Ebd., 468einen schwankenden Glauben (‚,discordia’’), Unstit- 49 Der Dıchter 1St nıcht SI Bılde *, 1st nıcht ‚„sofgenfftet ,cherheit gegenüber Gottes ‚„‚misericordia’ Im Ergeb- Was se1n Gefühlsleben beeinträchtigt. ‚„Frou aventiure’’

NIs wırd der ‚‚ordo’’-Gedanke des Mıttelalters bestä- übernimmt die Fortführung des Geschehens. Dagegen Ist
tigt. ‚„Herzensweıte ” Ausdruck der Freude und Gottesliebe! Vgl

dıe reflexiven Verben siıch jemandem öffnen, sıch Jjeman-
dem offenbaren.Gottfried VO  . Straßburgs ‚ Iristan un Isolde’”

den ult des erzens fort>1. In Verbindung Ebd., 470 $
O38 1imM Prolog wird das Wort AF LZ 20mal erwähnt.miıt der höfischen Lehre g1bt CS für das Verhältnıiıs YZ eister Eckhart. Gotteserfahrung und Weg in dıe Welt,Gott-Mensch eine moralısche Lösung: Erziıehung ZU hrsg VON Mieth, Olten/Freiburg 1984, 41
>3vorbildhaften höfischen Menschen, WENN un das Meıster Eckhart. Ewigkeıit inmıitten dieser Zeıit, AUSSCW., eiIn-

1St die Voraussetzung in dem VOoNn Gottf£fried gel kommentiert VOIN ohne, Zürich/Einsiedeln / Köln
1983 16wählten Fremdwort ‚‚moralıteit”” (8004) die vollende- eister Eckhart, ©2 hrsg VO  - Miıeth, 472Lebenstorm erworben worden ISt Y Meister Eckhart, O 9 AUSPCW. VOI ohne, 146
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bensende blıeb Eckhart das Schwerste nıcht CISDAIT.
Seine Lehre wurde März 1329 in der päpstlı-
chen Bulle In aAYIO domi1in1ico’” der Aäresie verdäch- .»—m%tigt un vertie] dem annn Eckharts Wıderruf in AVIg- Z
1NO, der ‚‚bDabylonıschen Gefangenschaft ”” des Pap-
STES, verhinderte nıcht, dafß in den Augen der Zeit-

gebrandmarkt W2  -

Dıie deutsche Prosa bereicherte Eckhart durch Neubil-
dungen, Metaphern, Antıthesen un Paradoxien für
Abstraktes. Seine Wırkung auf das relig1öse Leben in
Deutschland blıeb dank der sprachlıchen un geistlı-
chen Faszınation erhalten.

Eın mystischer Zeıiıtgenosse Eckharts, Heıinrich Seuse
(1295—1366), der den Proze{fß Eckhart 15327 in
öln mıiterlebte, charakterisierte die ach dem Tode
des Papstes Boniftfaz IH anbrechende Zeıt des Schıs
INas — ACH, in den jetzıgen Zeıten, modernıIis BDO-
rıbus, da die Welt schon altert. ISt dıie Liebe Gottes in
vielen Herzen erkaltet.’’>6 Andere Mystiker ühlten
dagegen den ‚‚Pulsschlag des göttlıchen erzens’ >7
Überhaupt entfaltete die mystische Prosa mıiıt Unter-
stutzung kırchentfreundlicher Kreise eine lıterarısche
Breitenwirkung, die die Ausbildung einer fiktionalen
Prosa begünstigte un bIıs in die Empfindsamkeıt ADD
und den Pietismus des 18 Jahrhunderts nachwirkte. Das Jesuskind hıttet Eınlaß IN das menschliche Herz, Kupfer-
Eınen welteren Anstofß für den Durchbruch tiktionaler StiCHh VO  NN Änton Wıerix aAUS ‚, Chor Jesu am anı SACTUM Äntwer-

DEeN, Jahrhundert,.Prosa veranlafßte der Humanısmus, enn die Humanı-
sten wıirkten ber dıie Kanzleıen un chulen.

ens mit dem Wahlspruch y malorem De1i glo-Im un 15. Jahrhundert entstand eine kaum ber-
schaubare Fülle diıdaktischer Literatur, die schliefßlich

t1am ’° 1ISt hierfür ein überzeugendes Beıispiel.
in der Reformationszeit durch dıie Erfindung des SeIit dem Begınn des 16 Jahrhunderts wırd das HiBuchdrucks einer Flutwelle anschwoll. Dıe UuUmMmsatz- stuskınd oft in einer Reihe VO Bıldmotiven infördernde Eınbeziehung des Bıldes in den Text e - Andachts- un Erbauungsbüchern im Herzen deslaubte sowohl eine CUu«Cc Präsentationsform als auch Gläubigen veranschaulıicht. Dıie VO Amsterdamerdıie elementar wichtige Vermittlung der Heılsge- Kupferstecher Anton Wıerix gest stammendeschıichte. Es entstand langsam eine CUuU«C ofrIm lıterarı- Bıldfolge wurde dem Titel - Cor Jesu amantıscher Öffentlichkeit, die sıch nıcht mehr alleın dem sacrum veröffentlicht, in der das Christuskind dastheologischen Denken des Miıttelalters verpflichtet VO Teufeln, Sünde un Weltlust umlagerte Herz alsfühlte Krıtik un unabhängiges Denken schufen Wohnung nımmt: Es klopft die Herzenstür, trittKommunikatıionssituationen, in denen emanz1pator1- ein un reinıgt das Herz VO  - Unrat un Ungezıiefer;sche Intentionen Boden Das schonungslo- ZUu— Schlufß besprengt CS die Herzwände mit seinemAufdecken vieler Mifßstände Lıfug VOTL allem im Blut>® Abb 2—1 Neben diesen tradiertenJahrhundert enthüllenden Charakter. Konkurrierende
Gruppen un Interessen zersplitterten den opposıti0-
nellen Wiıderstand die Kırche, die ach dem Zıitiert nach Rıchstätter, Die Herz-Jesu-Vereinigung des
Konzıl VO  a Irıent 1563 mıiıt dem Miıttel der ‚„‚renovat1o deutschen Miıttelalters, Bd 1 Paderborn 1919, 16

> / Ebd.. 223catholica” auf soz1alem un relıg1ösem Gebiet Eın- Vgl ausführlich alzel Das Herz 1im christlıchen laufluß gewinnen wollte. Die Gründung des Jesulitenor- ben, in Das Hefz, Bıberach Rıss 1965, 1385
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Das Jesuskind fegt den Umrat AUS dem menschlichen Herzen, Das Jesuskınd besbrengt das mMmenNSsCHLICHE Herz mAL SECINEM Blut,Kubpferstic. VON Änton Waıerix AUS CO Jesu AMANTı SAacrum) Kupferstic. VON Änton Wıerix AUS 39 Chor Jesu AMAanlı Sacrum)
Äntwerpen, Jahrhundert. Äntwerpen, Jahrhundert.

relıg1ös-moralıschen Inhalten siınd auch ikonographi- sıch doch 1imM Bıld der Erlösungs- un Errettungsge-
sche Einflüsse AUS dem Sınnbereich der weltlıchen Lie danke Ireffend beurteilte Luther den Wert für die
be vorhanden>?. chrıstliche LebenspraxıIs: ‚, Woran du 1U eın Herz

hängest un verlässest, das 1ST eigentlıch CIn (J0ott. '6!

WeIıtaus interessanter 1St die relıg1öse erzemblema-
tik, deren eigentlich SIICNLC Struktur AD ‚,1NnSscr1pti0 ” >9 Ebd., 139 alze] ın einen Katalog VO  — Martern, das(‚ Lemma: ); ‚Pictura‘ („‚Ikon...) un ‚‚subscr1pti0 ’’ das 1eDende Herz erleidet (mıt der Zange zwacken., zerbre-
(‚‚Ep1gramm’’) besteht, die aber 1efr nıcht weıter chen, 1imM Feuer schmoren a.)
efortert werden soll Dıiıe CC Wechselbeziehung 20/ 1 S3 n vgl den Katalog Z11E Ausstellung: Martın

Luther und dıie Reformation in Deutschland, Nürnbergzwıischen ‚‚Ppilctura un „SUDBSCHPUHO .. dıie eın 1985 Nach Luthers Auffassung sollte für alle relıg1ösen Bıl‚‚Ganzes’’ bıldet, 1st pädagogisch oflentiert un dient der gleichermaisen gelten, S1C Hıltsmuittel für dieoft der Gewissenserforschung, der moralıschen Erbau- Gottmiıtte, den Herzens-Glauben, se1in sollten, AUS$S der dem
ung oder der Glaubensstärkung. Für den gebildeten Glauben un:! seinem Gewissen entscheidende Mensch her.
zeitgenössischen Betrachter WTr dıe Enträtselung nıcht VOILLLATL Sıehe dazu die Herzdarstellungen (S 73—378)

Luther un! seine Nachfolger eizten Iso die muittelalterlicheschwier1g, die didaktische Lenkung zwıschen Wort Iradıtion der Herzbilder fort. Im paulınısch-augustinischenun Bıld 1st konzıs. Geist entwickelte Luther für sich ein persönlıches appen
Es zeigt als ein .„‚Merkzeichen me1iner Theologıe’ WI1IeE Luther

Es dürfte einleuchtend se1n, dafß das Bıld als Medium schrıieb, das auf der ‚‚fröhlichen’’ Rose lıegende gläubige
christlicher Botschaft annn in einer Cit des Um:- Herz, in welches das Kreuz Christı eingeschlossen ist (S

378) Dıe Wappenausdeutung (schwarzes Kfreuz, Herz,bruchs, der Glaubenskriege un: menschlıicher Schick- weiße KRose) übernimmt das mittelalterliche Verfahren dersalsschläge eine wertvolle Domuinanz erhielt, offenbar- Farballegorese.
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Das A FIerz als Nährboden der Sagı Emblem A4US$

Haeften, Schola cCOrd1s, Äntwerben 1629ADD
Das ‚,Pflügen des Herzens’‘. Emblem AUS. Haeften, Scho
Ia cordi1s, Äntwerben 629

Vıele Emblembücher der jesuitischen Erbauungslite- NCIPIODSLES Benedictus Van Haeften in Afflighem®?.erreichten ‚‚Bestseller‘ ' -Auflagen®!. Da die Es enthält 35 Kupferstiche ARON der Werkstatt des Ant-erzembleme sıch VOT allem für den Dienst der See] Boethius Bolswert®*, dessen Embleme torihrer SINN- und wertkonstitutiven Funk- mal nıcht StıfenNg konzıipiert SInd. Dıie ‚‚subsct1pti0 ”t10N eigneten, empfahl CS sıch, den Heıilsweg in konti- besteht A Bıbelzıtaten, 1St also eher eine bıblıschenuterlich entwıckelnden Läuterungssituationen Uu- Bıldauslegung als EIN Gegenpol ZUTLC ‚‚plctura . Dastellen: ‚„Wıe groß dıe Liebe Gottes den Menschen durch gewinnt eindeutig das Bıld Priorität, we1l dieISt, W1€e sıch der Mensch dieser Liebe würdıg etweIlst
un welche Selıgkeiten ihm dabei zute1ıl werden. . ’62
DIie Menschenseele ‚,‚anıma humana)’’) gelangt ber 61 Vgl 1ırt. Relig1öse Herzemblematık, iın Das Heftz:Eıinsıcht un Reue einem tugendhaften Le- 1Derac Kıss 1966, un! F3 ff Reallexikonben ( vata illumınata’”), das der göttlıchen Liebe ZU[L deutschen Kunstgeschichte, X 1967, 170
(‚,amor divinus’ teilhaftig iSst Eın tein herzens- 62 Ebd
emblematisches relig1öses Buch 1st die ‚‚SChola cordis Zur Bıographie vgl. Wetzer und Welte’s Kırchenlexıikon,

V’ Freiburg 1888, Sp 1440S1Ve aversı1 Deo cordis ad eundem teductio C instruc- Neues allgemeınes Künstler-Lexikon, Z Linz 1904,t10  2R 1629 in Antwerpen erschienen, des Benedikti-
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Da Dilectus MCU€  ‘:  N  R  Ü  r  N  \  \  «  P  \  I2  Ydnemn  a\  (L  0  l  {  A  .  ‘1‘4  N  X  E  a =  R  s  C  S  R  CORD  A  Dilcctus meus  ‘  '  LLL  #  Hpc tıbe, nata  ‘  Z  claufum.  NO  iz'w, cth  $  r  CORD.  s ab  Abb. 17  Abb. 18  Das ‚‚,Begießen des Herzens’’. Emblem 26 aus: B. v. Haeften,  Die ‚,Blumen des Herzens’'. Emblem 27 aus: B. v. Haeften, Scho-  Schola cordis, Antwerpen 1629.  la cordis, Antwerpben 1629.  verständliche Bilderzählung dem Betrachter keine  meinem Begehren, auff daß, in dem die Wort in den  Schwierigkeiten bereitet. Einsichtig ist die Bildabfol-  Ohren erschallen, du innerlich in das Herz redest,  ge: z. B. pflügt ‚,amor divinus’’ das Herz mit dem  dasselbe umbwendest, und bekehrest zu Dir seinem  Kreuz, sät das Gotteswort hinein, begießt die Saat  Schöpffer und Erlöser.’’°  und pflückt die aus dem Samen entsprossenen Blu-  men — Lilien, das Symbol des gerechten Frommen  65 K A Wiith a a @, S 71  und der Keuschheit® (Abb. 15—18).  66 Zitiert nach der deutschen Ausgabe, die 1664 in Augsburg  erschienen ist. Vgl. Ch. Hoburg, Theologia mystica; oder ge-  Die Vorrede des Verfassers trägt programmatischen  heime Krafft-Theologie der Alten, Frankfurt/Leipzig 1717,  I Teil, S. 31: ‚,Seufftzer. Gib mir/ mein Hertzens-Gott  Charakter: ‚,Dem König der Ewigkeit, dem Unsterbli-  chen und unsichtbaren Erforscher und Liebhaber der  und Vatter/ recht inniglich diß zu bedencken/ was diese dei-  ne Inwohnung/ deine Vereinigung/ deine Gemeinschafft  Herzen, dem Gott meines Herzens auffopffere ich  sey/ damit ich mit feurigen Begierden darnach verlange/ mit  mein Herz.  hertzlichem Vertrauen darauff hoffe/mit liebhabenden  Affecten dieselbe empfange/ mit ehrerbietigem Hertzen die-  Die Ablesung dises Buches wirdt vergebentlich seyn,  wo nicht du, der allein hast die Schlüssel des Herzens,  selbe auffnehme/ mit meinen höchsten Adel und Vollkom-  menheit darin setze/ daß ich mit dir/ O du höchstes Gut/  selbiges eröffnest. Deßwegen bitte ich dich, O Gelieb-  vereiniget werde in der Zeit/ und vereiniget bleibe nach der  ter meiner Begierden, gib dein Gedeyen zu disem  Zeit in Ewigkeit/ Amen.’’  1484 9':[gc tıbı , nata

”claufum. 22H,
CORD s ab

ADD ADD
Das ‚‚Begıeßen des Herzens’)”. Emblem AUS. Haeften, Dite ‚‚Blumen des Herzens”. Emblem D AUS., Haeften, Scho
Schola cordis, Äntwerpben 1629 [a cordis, Äntwerpen 1629

verständlıche Bılderzählung dem Betrachter keine meinem Begehren, autt dafß, in dem dıie Wort in den
Schwierigkeiten bereıitet. Eınsıchtig 1sSt die Bıldabfol Ohren erschallen, du innerlıch in das Herz redest,

pflügt ‚, AIHOI divinus’’ das Herz mi1it dem dasselbe umbwendest, un bekehrest Dır seinem
Kfeuz: SEt das Gotteswort hıneıin, begießt dıie Saat Schöpffer un Erlöser. ’66

Un pflückt die AN dem Samen CNISPIOSSCENECN Blu-
INCN Lilıen, das Symbol des gerechten Frommen 65 Wırth, .. :un der Keuschheıiıt®> Abb 66 itiert nach der deutschen Ausgabe, dıe 664 in Augsburg

erschıenen 1st Vgl Ch Hoburg, Theologıa mystica; der g -Dıie Vorrede des Verfassers tragt programmatıschen heime Krafft- Theologie der Alten, Frankfurt/Leipzig LTE
HÜr Teıl, 51 ‚‚Seufftzer. Gıib mir / meın Hertzens-GottCharakter: .. Dem König der Ewigkeıit, dem Unsterblı

chen und unsichtbaren Erforscher un Liebhaber der un Vatter/ recht inniıglıch dıf$ bedencken/ Was diese de1-
Inwohnung/ deine Vereinigung / deine GemeinschafftFlierzen. dem Gott me1lnes e1f7e1Ns auffopffere iıch sey/ damıt ich mıiıt feurigen Begierden darnach verlange / mıitmeın Herz. hertzlıchem Vertrauen arauft hoffe/mıit lıebhabenden

Afftfecten 1eselDe empfange / mıit ehrerbietigem ertzen dieDıie Ablesung dises Buches wirdt vergebentlich SCYN,
nıcht du, der alleiın 4Sst die Schlüssel des Herzens, selbe auffnehme / mıit meinen höchsten Adel un Vollkom -

menheıt darin setze/ dafß ich mıit dir/ du höchstes Gut/selbiges eröffnest. Deißwegen bitte ich dıch, Gelieb- vereiniget werde in der Zeıit / un! vereiniget bleıibe nach der
ter meıliner Begierden, 1D eın Gedeyen disem Cit in Ewigkeıt/ Amen  A
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Diese Eınleitungsformel, in der Sprecher un Angere-
deter 1im Herzen übereinstiımmen. stellt ein Exordium
In der thetorischen TIradıtion dar Dıi1e Forderung
das Hefrz das Zentrum der eigenen Person, evozlert
mıit der Bıtte das Eingehen 1Ns Herz, IsSt eine #DE:
finitio’” seine Aussage 1St eın Bekenntniıis. Im E  “)3\Grundezme1int das existentielle ‚,‚Begeh-
fen den ‚‚affectus cordıis’” den Menschen ber-
haupt. An diesem ‚‚affectus cord1ıs’”’ schieden sıch

1mM 16 un 17 Jahrhundert die eister. Gegenden Anspruch der Konfessionen, jeweıls das wahre S
Christentum un damıiıt den wahren Glauben VCI-
körpern, wurde die Forderung ach einer überkontes- P K
s1ionellen Herzensfirömmigkeit erhoben. die sıch nıcht A
NUufr 1im äaußeren Bekenntnıis un In der kiırchlichen
Praxıs bewährte, sondern in dem Maße, W1e der läu-
bige se1in Leben als gottgegebenen Auftrag begriff.
Unter dem Begriff ‚, Spirıtualismus’’ vereinıgen siıch
plurale Posıtionen mystischer Vertreter, die die äaußere
Vermittlung durch Kırche, Amt un Sakrament aAb
ehnten und den Gedanken der Innerlichkeit beton-
ten®’ Gleichwohl Ssind diıe Versuche, den christliıchen s  NGlauben IM Geiste’”’ verwirklıchen, seiıt Johannes
un Augustinus bekannt. Ihre Wiırkungen teichen bıs
Tauler un Seuse: in der Reformationszeıit gab CS Eın-
zelgänger, dıie dem Einflufß mystischer Lehren
die bisher als allein christlich geltenden Verhaltens- ADD
IMuUuster ablehnten. Der alte Mensch und dıe Geburt des Menschen. Eıgenhän-dıige Zeichnung VONRN Zıegler IN . En mercklichen ıer

das geschriben biechlein VO  N der sellickkeit aller menschen selenBeıispielhaft dafür IsSt der Straßburger ärtner Cle SIraßburg 1952
INCNS Ziegler, dessen Spirıtualismus in einer Zeich-
Nung ZUL erkennbar 1St Abb 19) Im Leib des Men-
schen wohnt die Sünde un das Böse, VO Zieoler ‚, Vıer Bücher VO wahren Christenthum b’ an Eınle1i-ach der bıbliıschen Überlieferung VO Sündenfall als tend faßte seine Grundsätze un ZieleTAau mMıit Schlangenleib dargestellt. Aus dem und eines prächtigen, teichen un weltförmigen (rızüngeln Feuerflammen. S1e trichten sich das STUS erstrebe die ‚, Wıedergewinnung des göttlichenHerz des Menschen, dem S1ıtz der Seele In diese wırd
der Cuc Mensch VO  > Gott, der in seiner and die Ebenbildes’’. Gott habe schon des gottlosen

Lebens Hunger un Krieg geschickt, CS sCe1 höchsteWeltkugel hält, durch den heiliıgen Geilist geboren. Zeıt, sıch durch wahre innerliche Herzensbufße SanNzDamıt wıird der Cu«e Mensch zugleıich mit Christus
identifiziert, dafß die Seele als Teıl Gottes un die Christus hinzugeben. Arndt übernahm mittelalterli-
Geburt des Menschen als Bıld der Irınıtät CI-

ches mystisches Gedankengut (Tauler, SCUSE),
die katholische ‚‚1imitatıio’’-Tradition als Ideal uther1-scheint: Der Christus AIn uns  297 1St vorhertschendes scher Frömmigkeit, Was ıhm den Vorwurf einbrachte.,Ihema gegenüber einer falschen Hochschätzung der

Heılıgen Schrift, der Sakramente un dem Zerreißen
der christlichen Liebesgemeinschaft®?.

67 Vgl Evangel. Kırchenlexikon, Göttingen 1959, Sp 1089 ft£
Vgl Luther-Katalog, © ZJohann Arndt (1555—1621), weıthın als der Klassıker 69 eco Realenzyklopädie, Bd Berlin/New York 1979,mystischer oder halbmystischer Frömmigkeıt 1m H: 1 Zthertum betrachtet®?, überschrieb se1n Hauptwerk 1621 in Lüneburg erschıienen Oofrede un 1—7
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dıie ‚„innere Gegenreformation’ 7! eröffnet haben mit dem Wunsch, durch Überwindung des ‚ Weelt:
Als praktische Ergänzung seinem Hauptwerkt gılt Hertzens” eine ‚‚Hertz- Theologie”’ schaffen®+
sein ‚‚Paradys-Gärtlein voller christlichen Tugenden
mMIit Gebeten didaktıscher ATt. ach dem Be1i allen diesen ännern des ‚, Spiritualismus’’ MS«
Gebot das ‚Gebet die Reinigkeıt des Herzens’ SIR SCMH WIr u1l$s fragen, WaS die mıit Beispielen ARON der Bı

bel erImauerten Ansıchten, die Arndt Ma-
ximen eines wahrhaft christlichen Lebens 11-Beide Bücher fanden welte Verbreitung un gelten als

die einflußreichsten Andachtsbücher im deutschen faßte, für die Zeitgenossen bedeuteten®°>. Für Christen
des 17 Jahrhunderts, die bedrückender Not lıtProtestantismus. Im Gegensatz ZUT tradıtionellen Em-
CCn bot Arndt mıi1ıt seinem innerlichen Menblematık brachten S1Ce auch bıildlıch die beherrschende schen im Unterschied 7A88 alten außerlichen Men-Rolle des Menschen un des Lebens in schen eine schlıchte, aber wirksame Alternative. Dıi1eun durch Christus 7411 Ausdruck?> Notwendigkeıit für fromme Chrısten, alle menschlı-
chen Schwächen überwinden un durch geistlıche

Der gebürtige Lüneburger Christian Hoburg bIs Besinnung in den christlıchen Tugenden üben.
stärkte den Gedanken das ew1ige Leben un ermOg-der auffallendste des kirchenkritischen MYysSt1-

schen Spiritualismus radıkaler Prägung , WAar chüler lıchte annn CIn Seelenheıl, WCNN INan dem Weg Z
Arndts., Schwenckfelds un Böhmes:; Werke Bernhard
VO  - Clairvaux’ un Taulers ihm bekannt. Dıie
Zahl seiner Schriften 1St erheblıich, seine Wırkung Aäflst
sıch NUur schwer abschätzen?/. F Theolog. Realenzyklopädie, © 126

HAD EDd.. 126
73Innere Unruhe, Rastlosigkeit un Ärger mit orge- Erschienen in Leipzıg/Magdeburg 1612

Ebd.. 149GIzZten begleiten seinen Lebensweg. Im informatori- 3 Theolog. Realenzyklopädıie, D 12L die Auseinan-schen Untertitel seines Andachtbuchs A TeItz dersetzungen Arndts Schriften spaltete die ZeıitgenossenWecker’’ seine Absıcht: CS SC 1 ‚‚voll ertzen- in zwel Lager Vgl Stoeffler, Johann Arndt, in Ortho
saffts un Hertzenseufftzer’ un wolle ‚‚das Hertz doxie un: Piıetismus, hrsg VO  — Greschat, Stuttgart
des Menschen AaUus$ dem chlaff der Sıcherheit dieser 1982 FEAn Gestalten der Kırchengeschichte, 41

76 Zur Bıographie vgl Mennonitisches Lexikon, 11Zornzeit’” erwecken. Nıcht mit dem Mundwerk müUuUsse Frankfurt/ Weierhof OS 319Gott gebetet werden, sondern ‚‚mıt dem ertzen F Vgl chmıidt Der Pıetismus in Nordwestdeutschland, in
mit vielem Seufftzen mıiıt den Stoßsecbeten *. Jb Gesellschaft Nıeders. Kırchengeschichte (1972)
‚‚Seufftzer’’, das sind für die barocke Frömmigkeıt 150 {f.: Kruse, Der mystische Spirıtualist Chrıstian Ho-

burg (1607—1675) als utherischer Pfarrer in Bornum beldie ‚‚suspirı1a anımae amantıs’’, Zeichen einer Sehn- Königslutter, in Jb (ses Nıeders. Kırchengesch. 69sucht ach Liebevoller Vereinigung mıiıt Gott. (1971) 104 {t
/8 Hoburg: Hertz ecker, Braunschweig 1640, Vorrede.
79 Elıa Praetorius (Pseud Ch Hoburg): Spiegel der Mısbräu-Scharf kritisiert offen oder Pseudonym die che beym Predigt-Amt 1m heutigen Christenthum b un Ww1eKırche. Religionsstreit tyrannısıere die Herzen un elbıge gründliıch und heilsam reformieren, ©O 1644,

504‚‚Gottes Kırchen SCYND als Welt Kırchen Ja Zanck
un Mord-Kirchen’I Im inneren lebendigen Ch Hoburg: Der sıcherste Weg Zu Reıich Gottes,

Frankfurt/Leipzig 1717 Vorrede (10. 17:)Herzens- Lempel vollzıehe siıch die wahre Wiıederge- $ 1 Hoburg: Theologıa mMyStica; der geheime Krafftuft des ınwendigen verborgenen Menschen des Theologie der Alten, Frankfurt/Leipzig L/ Vorrede
Herzens®®. ber dıie heutige ‚, Wort- un Wınd 2.)

82Theologie’’ verderbe alles 1imM Herzen8®!, NUfr die 83
Ebd., Vorrede (11° 20.)

‚, Theologıa mystica ’ reinıge das Herz VO aller Ebd., 189, ZAT:
Ebd.:. Vorrede 26.) vgl Hoburg, Der unbekannteFalschheit un bereite das erleuchtete Herz für die Christus, Franckfurth 1692, 66, 85; Hoburgs ‚‚LebendigeVereinigung mit dem Herzen Gottes vor®®* Zum Me Hertz- Theologie’’, Frankfurt/ Amsterdam 1676, lag nıcht
VOILtaphernrepertoire gehört das ‚‚ Wohnhaus des Her-

8ZeHS . das be1 ıhm dem ‚‚schönen un rteinen Pallast Hoburgs Schriften fehlt offensichtlich ine umfassende un
konstruktive Lehre, beurteilen können, ob S1Ce für dıein Zeıt un Ewigkeıit ”” gleicht®. Hoburgs Gedanken nachfolgenden Generationen geistige Impulse hätte gebenkreisen immer wlieder den ‚lebendigen Glauben’’ können.
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‚‚wahren Christentum’ ” folgte. ‚, Was Arndt angeht, Werde jedoch das Uhrwerk verstellt, an „‚gehiet offt
lıegt CS nahe. auf einen Zusammenhang zwıischen unrecht: Iso auch der Mensch. 7’93 AnNe solche UÜbungder äußeren Not 1im Deutschland des 1/ Jahrhunderts mi1t bestimmten Stundengebeten bewirkte be1 from-

un der Überzeugungskraft seiner relıg1ösen Vorstel- Inen Chrısten einen ‚‚affectus cOrdis - der in seinem
lungen schließen . ’’36 Ahnliche Argumente un Erlebnis der ‚‚concord1a ” aum Möglıchkeiten indivi-
seelsorgerische Ratschläge sind auch in den 1mM 17 dueller oder aktıver Gestaltung offenliefß. An anderer
Jahrhundert veröffentlichten katholischen Erbauungs- Stelle beschreibt Spee den Prozefß des göttliıchen Eın-
schrıften finden, beispielsweise be1 Franz VO  — Sa wıirkens: ’10 meın Gott, ich thue dir auftf den Saal
les (1567—1622). Dennoch sind Dıfferenzierungen me1ines hertzens: ich zeige dır den klaren Spigel me!1-
notwendig, we1l pauschale Urteile ber das Leben e1- 11CSs innerlichen SINNS un Seelen. Nun gehe du hın
ner Person verführerisch sind Auf den ersten Blick e - e1InN, schawe alle gemähl un bildnüssen deıines
geben sıch wichtige Posiıtionsunterschiede. obs Setze S1e nacheinander ach deinem lust, W1€E du

S1 haben wilt: ich begere das du allezeıt hıedurch gelo-Eın repräsentatıiver Vertreter dieser Zeıt, der Jesuit est werdest e Spees Ziel der ewigen Glückse-
Friedrich VO  - Spee (1591—1635), gehört den Grto- lıgkeit kennzeichnet ‚„vor-bıldhaft’ im Güldenen-
ßen den Dıchtern der ‚„‚Herrlichkeıit’ 7 S57 Als Miıt- ITugend-Buch: „ Ich hab meın hertz in (Gsottes hertz
glied eines bedeutenden Ordens lebte Spee in einer befestigt. ”9

Gemeinschaft, die hauptsächlich auf dem Gebiet der
‚‚propaganda fide1’” tätıg wurde. Seine Theologie CNLT- So erstaunlıch der einsichtige Ablauf der Übung ISt,
sprach der offiziellen Schultheologie, wobel er In se1- un S1e kontroverse Eınschätzungen ber die Methode
ner Lehre VO  = der Hoffnung 1m Unterschied VO  > des Vorgehens hervorzurufen veImMag, 1st doch für
Theologen seiner Zeıt den größten Nachdruck autf die alle gewilß, da{ß CS 4er einen hohen tad der De-
Inıtiative Gottes un die Abhängigkeit des Menschen termiıntertheit geht, W1e moderne Menschen heutzuta-
VO  . der Gnade legte®?. In seinem ‚„‚Güldenen SC würden. Für den muittelalterlichen Menschen
Tugend-Buch’’, das EIST Jahre ach seinem ode 1sSt alles Geschehen VO  - Gott her bestimmt, auf iıh
1im Druck erschien, wandte sıch Spee den Laten. bezogen, VO  ] ıhm gewirkt un deshalb seinem W esen
Gegenstand des Buches sind die ‚,virtutes theo- ach zusammenhängend und zielgerichtet. Es 1st
log1cac_ Glaube, Hoffnung un Liebe, die der annn nıcht mehr befremdend, WCLN der menschlıiche
Mensch kraft eigener Leistung nıcht ertwerben kann Körper, der Staat un die Welt mıiıt einem Uhrwerk
Spee biletet Hılfen a W1e diese Tugenden ben verglichen werden: Die Herz-Uhr-Metapher 1Sst ein
selen. „‚Carıtas 1st die höchste Tugend und wırd das sprachlıches Bıld für Kırchentreue, Gehorsam, Ord
Fundament un die ‚„ Wurzel alles Guten’’ SCNANNT. NUNg un Autorität?®.
In seinem Fundus Meditationshilfen für die 14
gend x Caritas Spee eine Übung, dıie beson-
efIs 1Ns Auge fällt ‚.Das uhrwercklein halß 789 Lehmann: Das Zeıtalter des Absolutismus: Gottesgna-

dentum un Kriegsnot, dtuttgart 1980 ChristentumIm 17 Jahrhundert WAar die Uhr nıcht 1U ein Zeit- und Gesellschaft 9) 120messer, sondern auch ein Sinnbild der göttlıchen un Balthasar: Herrlichkeit. Eıne theologıische Ästhetik,menschlichen Zeıt. Dıie im Gegensatz ZUuf[fr Vergangen- 27 Eınsıedeln 1962, 14; vgl Wiılpert: Lexiıkon
eiıt entwickelte präzısere Technik DESTALLELE CS INZWI- der Weltliteratur, 13 Stuttgart 1975 1529: Bosl,
schen, den Menschen miıt dem inneren Mechanısmus Franz, Hoftmann: Biographisches Wörterbuch ZU[LC deutschen

Geschichte, OR München 973 Sp 2968einer Uhr vergleichen: Alles 1St aufeinander Spee Güldenes Tugend-Buch, hrsg VoO  - heo Qor:abgestimmt! So Sagt Spee einem Beıichtkind: „ Ich schot, D München 1968, 680
Ebd.. 427ll dich eine schöne kunst lehren, dafß auch eın

90 Ebd., 428hertz der du eın solches Uhrwercklein Gottes WC[I-
dest.’’90 Der Mensch se1 ein ‚‚künstliıches Werck’?!. U1 Ebd 429

Y2 Ebd., 428vergleichbar einem Uhrwerk. Liege die Uhr auf dem 03 Ebd., 430
Herzen, annn entstehe durch das ‚‚Eıinstellen’’ beider 94 Ebd., 461

95 Ebd., EY2‚Werke’’ ein Gleichklang: ‚„Das hertz solle das uhr
werckleın se1n, der pulfß des hertzens 1st die unruh, die Vgl den Beıtrag VO  - Johannes Köhler über .‚Meditation be1

Spee  ‚OE in Friedrich Spee VO  3 Langenfeld. Sıeben ıdakti-ZuUung der hammer, dıe stiımm das glöcklein, dıe uhren sche Versuche einem dramatischen Leben, hrsg VO  —aber se1in das Lob Gottes.’’92 Keck, Hıldesheim 1985 (1m Druck).

151



‚. .Das Miıtteltalter endet EIST be1 Goethe’ 29 urteilte ine konsensfähige Grundlage, könnte INan9Ohly in einer Studie, die das typologische Denken in gäbe CS nıcht eine weltere These Raschs, Goethes Relit-
seiner Bedeutung bIs in die Goethezeıit untersuchte. gy10Nsverständnıs bedinge Iphigenies Autonomıie, de
Könnte das für die Herzmetaphorıik heißen, alle E1- fen inneres Götterbild mafißgeblich SC 1 un dıie olymp1-genschaften des Herzens, dıe WIr in der relıg1ösen schen (GöÖtter verdränge oder gal verwandle!02. Orest
Sphäre vorfanden, werden auch in der ‚‚profanen heıile durch seine eigene teine Menschlıichkeıt, un
wıiırksam? In der Tat vermochte die deutsche Klassık Iphigenie se1 ein Drama der Autonomuie un der
un VOTL allem och einmal Goethe, dem Überliefer- Emanzıpation!9>. Gewiß, Iphigenie argumentiert
ten die Fülle seiner prototypiıschen Möglıchkei- tionalıstisch un hegt Bedenken, ob die GöÖötter immer
ten abzugewinnen. So repräsentiert die Metapher VO gerecht seilen, doch die Ehrfurcht iıhnen gegenüberWohnen 1im Heizen. neuentdeckt durch CIn hIisto- wırd INan iıhr nıcht streit1g machen können. Lassen WIr
risch-poetisches Bewulßstsein, W as S1Ce ursprünglıch VCI- TGr das Herz sprechen un überlassen WIr das Urteil
gegenwärtigen sollte die Wohnung des Göttliıchen dem Leser, ob CIST, W1€e Goethe ach Raschs Ansıcht
im Menschenherzen 1im begreiflichen Bıld Insotern in ze1ige, der ‚‚autonome Mensch Humanıtät verwirklı-
ıihm solche Verhältnisse anschaulich werden., ber- chen annn 104
steht die Herzmetapher Säikularıisation un Aufklä
rung un scheint die historische Kritik überdauern., Merz. un .‚ Seele’” sind strukturierende Kennworte

W1e die Metapher die Herauslösung Aaus seinen mMit entsprechenden Epitheta . Iphıigenie 1St dıie rle-
überlieferten Zusammenhängen duldet, hne iıhre ster1n der Dıana das Griechische 1st Symbol eines
Glaubwürdigkeit gefährden. selten erfüllten Seelenzustandes!9. Ihr Herz empfin-

det un fühlt nıcht NUr individuell-subjektiv, sondern
‚‚Iphigenie auf Taurıs’’ verkörpert die säakularısierte
orIm edler Menschlichkeit un wahrer, reiner Huma- 07 Ohly Synagoge un: Ecclesia. TITypologisches in muittelalter-nıtät. Ihre priesterliche Tätigkeit steht nıcht in der lıcher Dıichtung, in Ohly, Schriften ZUTL muittelalterlichen
TIradıtion Christi: Goethe Alt das Geschehen in der Bedeutungsforschung, Darmstadt VL 326

Rınck Goethe und das Chrıistentum, 1in Georgia Augu-griechischen Welt der Antıke ablaufen. Iphigenies
Weg ZuUu Ziel führt durch den Irrtum, durch dıe Ver- STa Nachrichten Aaus der Unıversität Göttingen, Göttingen

1982, Z E: WwI1e schwier1g ISt. (Goethes Religiosität in e1-suchung un die vorübergehenden Zweifel oder die NeTr Formel einzufangen, zeigt ein Beıispiel AaUS$ dem ‚„‚BuchzeitweIise Selbstentfremdung, einen modernen der pfüche 1im ‚, Westöstlıchen Dıvan ‚: Soll INan dıch
Begriff benutzen. nıcht ufs schmählıichste berauben, Verbirg deıin Gold,

dein Weggehn, deinen Glauben’’ oethes Werke.: Ham
burger Ausgabe, Bd Z Hamburg 1965, 54)Gelegentlich wıird dieser Komplex, der die Frage ach 99 Ebd., ZGoethes Religiosität un Verständnıis VO Christen- 100 Zaıtiert nach Rasch, Goethes ‚Iphigenie auf Taurıis’ als

{(41 aufwirft. in der Fachliıteratur immer wieder LICU Drama der Autonomıue, München 1979, 96
03diskutiert, da eın einheitliches Bıld für die einzelnen Ebd.. JI ein anderer Standpunkt lautet: Iphıgenie inter-

Phasen seines Lebens vorlieet?®. Wenn WIr uns mıit der pretierte die („Öötter Aaus der inneren Kraft des ‚ „Herzens
Der W ılle der (rötter, verstanden und vermenschlıcht, VECI-Erkenntnis begnügen, für Goethe bestehe prinzıipiell lıere seiın Wıdermenschliches: vollzıehe sıch letztlıch durcheine Wırkliıchkeit Gottes, ann mMussen WIr hinzufü- den Menschen selbst Dahnke, Im Schnittpunkt VO

Menschheıitsutopie und Realıtätserfahrung: ‚„‚Iphigenie aufSCNH, daß CI nıcht einen personalen, helfenden Gott
glaubte, daß Goethes Heılsverständnis nıcht als Faurıs’ . in ext un: Krıtıik. Sonderband Goethe, München

paulınısch, ohl aber als nach-christlich bewerten 1982, 119) Vgl uch Oskar eıdlın, Goethes Iphıgenie‚‚verteufelt human’?, in Ders.. Von Goethe Ihomasist?% Goethe stimmt mıiıt der Aufklärung darın ber- Mann, Göttingen 1963,
EIN. dafß die Menschen das Jjeweılige Gottesbild in den 102 Ebd., 116

103 Ebd.. 128posıtıven Relıgionen ihnen gemäilß telatıvieren onn- 104eg ‚Wıe einer ISt, 1ISt se1n Gott’.’?100 Seine Kri- Ebd., 188
105 Vgl reines Herz: reine, große, schöne, freie, hohe eele;tik rtichtete sıch besonders die kırchliche Auffas- subst. Adjektive: Gütige, Hımmlısche, Holde

Sung un die theologische Auslegung des Gottesbe- 106 Schlüsselbegriffe: Stille, Eınfalt, Ruhe, Klarheıt, Mudßßse, Har-
oriffes. Wolfdietrich Rasch hat in einer Analyse montle. Auf den Einfluß pietistischer Sprachmuittel verweılst
die These aufgestellt, 1im wesentlichen bestehe Iphige- August Langen, Deutsche Sprachgeschichte VO: Barock

bıs ZU[C Gegenwart, in Deutsche Philologie 1mM Aufriß1e$ Überzeugung datın, dafß 1im menschlıchen Sinne Hrsg Stammler, Berlın 1956, Sp 5  9 besdie GöÖtter uneingeschränkt guLt selien 101 Sp 1427
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befindet sıch 1im Eınklang mıiıt einer Weltordnung un en ermöglıcht somıit die sung ‚‚Doch meın kınd-
Sıttlichkeit: ‚‚Concord1a’” herrtscht zwıischen Öttern iıch Herz Hat SaNz Geschick in seine and
un Menschen, Vertrauen, Güte, Miılde, Reinheit gelegt. Gestanden hab ich Anschlag Und me1-
un Wahrhaftigkeit. ‚‚Ganz unbefleckt genießt sıch Seele VO Verrat gerettet! ” (2005) Und Thoas,
1U das Herz  27 (1562) Sagt S1Ce selbst. och wei(ß S1Ce die Identität ÖOrests bestätigend, bekennt S$1e ‚‚ Sollauch ihre existentielle Bedrohung, das Herauf- ich das innre Jauchzen me1ines erzens Dır auch als
kommen des Inhumanen. ‚‚Dıscordıia ’ droht ıhr Zeugen der Versichrung nennen?’’ (2093)durch das Offenbaren ihres Geheimnisses. Eindring-
ıch verwendet S1e die Herzensrtaummetapher, als S1Ce Verweıilen WIr ZU Schluß dieser Stelle, siınd doch
das Geheimnıis TIhoas mitteilt: ‚‚Denn Eınmal VCI- das ‚„Innre Jauchzen me1ines erzens’  7 un ‚, Versıich-Verläßt CS hne Rückkehr Des tiefen Her- rung‘ weıtere Schlüsselworte. Unterstreicht das eine
ZCNS siıchre Wohnung, schadet, W ıe CS die Götter ‚‚Eınklang, Freude un:! W ärme des erzens oder ISst
wollen, oder nutzt Vernimm! Ich bın Au Tantalus’ Herz des Herzens’’, betont das andere ‚‚LauterkeıtGeschlecht’’ Im Zusammentreffen mit Orest un:! Offenheit des Charakters’’. Das Adjektiv ‚81+1im 111 Akt wırd ıhr das ‚„innre Herz  49 des innertsten cher  29 Ist entlehnt aus lat CCUIUS ‚‚ohne dorge  93 DerGefühls ‚„Miıt 9 schöner Hoffnung gelabet!’ Begriffsinhalt 1Sst ursprünglıch rtechtlıch ‚‚frei VO  -

ÖOrest dagegen versinkt immer mehr 1n der Vı- Schuld un Strafe’’, EeIrst annn ‚,‚unbesorgt, geschützt,S1o0N se1ines dunklen Schicksals. zuverlässıg” . Dasselbe gıilt für das selt dem 1
hundert bezeugte ‚versichern’ 4 Jahr-

Durch Pylades un ÖOrest wırd auch die Herzenslau-
terkeit dieser ‚„‚Göttertochter’’ bedroht. Im Monolog Gottergebenheit un ein ‚‚reines HeIz Wahrhaftig-beklagt S$1Ce ıhr Schıicksal: © daß in meiınem Busen elit un Herzensbildung sind Maxımen klassıscher
nıcht zuletzt Eın Wıderwillen keime! der Tiıtanen, Humanıtät. Daran oflentiert sıch als diıdaktische Ziel-
Der alten GöÖtter tiefer Hafß auf euch, Olympıer, SCLIZUNg auch der Unterricht des Herzens, W1e CS benıcht auch die Brust Miıt Geierklauen fasse! feits Johann Martın Miıller 1776 1im Vorwort seines Ro-
Rettet mich Und fettet CUCT Bıld in meıiner Seele! IMNans ‚,Slegwart. ine Klostergeschichte’” umreißt:
(1712) Iphigenie hatte Ihoas ‚„ihr tiefstes Herz’’ ‚‚Faßt jeder Schriftsteller, un der Dıchter besondersoffenbart, vertfaute S1e doch der Stimme des Herzens, sollte hauptsächlich auf das Herz seines Lesersdabei der Sıcherheit gewiß, daß einer Entscheidung Rücksicht nehmen. Dadurch bahnt sıch eichte-
A der ‚‚Festigkeit ’ des erzens nNnıe eine Entschei1-
dung der Gottheıit entgegenstehen könne un dafß die

sSten den Weg ZU Unterricht un ZU[ Belehrung. 108

Stimme des erzens das einzige Medium für dıe Spra-
che der Götter se1 ‚, die rteden NUufr durch Herz

uns  277 Dıie innere Stimme ISt das Göttliıche,
Ist Eınklang, ISt ‚‚concord1a’ ! ber dıe Stimme Ooft
‚‚jeder, dem Des Lebens Quelle durch den Busen
tein Und ungehindert fließt”” (1940) dem, WI1eEe CS
die Prosafassung ausdrückt, ‚en edles Herz, Vvon
Öttern CNISPIUNGgCN, den Busen wärmt‘ 107 Dıe 1N-
nıge Konkordanz der Reinheıt, der del des erzens
VO  = ‚‚anımus’’ un ‚‚anıma der Gott und Mensch
ist eın hohes Ideal das der intensiven Zuwendung be-
d damit der Sturm der Leidenschaft un des Le-
enNs die 99 Stimme‘’) nıcht ‚‚überbrause’”
Dıese innere Stimmigkeit macht Iphigenie ZUu
‚‚Eben-Bıild’’ der Gottheit un ZU .. Vor-Bıild’’ für
TIhoas un weckt in Thoas selbstüberwindende, VeCEI-

107 Beck Der ‚.„Geıist der Reinheıit’’ un dıe ‚„‚Idee des Reızeihende ‚Barmherzigkeıit' ‚misericordia’
nen  9 in Vıerteljahresschrift Goethe-Ges., Weımar 1943,

Ihoas öffnet sein ‚‚verhärtetes Herz  77 (1810) oder das
‚‚verschloßne Herz’’ (1844) Iphigenies ‚‚Gottvertrau-

108 Miller: Siegwart. Eıne Klostergeschichte, E Stutt-
gart 1844, 141
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